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Vom Schwund des täglıchen und der Dominanz des Besonderen,
Grenzerfahrungen als religionspädagogisches onzept?
Mit der Bedeutungszunahme °‘des Besonderen’ in Form VonNn Ssogenanniten ‚ven! auch
in kırchlichen Kreisen besonders augenfällig Ist seı1it einigen Jahren das Phänomen
‘Weltjugendtag’ scheimint auch die religionspädagogische Reflexion den IC darauf

richten. Mit dem Erscheinen des TYTDUCNAS der Religionspädagogik 71999 ZU)  - Ihe-
„Schlüsselerfahrungen“‘ und der 1e Von Burkard Porzelt „Jugendliche Intensiv-

erfahrungen62 INa dies eutlic werden TO)| °das Alltägliıche’ der Omınanz
°des Besonderen’ Bedeutung verlıeren?

Die Faszınation des Besonderen
'Das Besondere hat zweıfellos eine eigene Faszınation. Das Verhalten Junger
Menschen Itenbart dies. Diıe Freizeıit ist das 'eigentliche Leben’, auf das der Alltag
hingeordnet se1n scheimnt. Und diese wiıederum wird UrC| Events bestimmt. Keın
Wochenende, dem nıcht eın ven! ZUT Tellnahme ruft uch nnerhalb Jugendpasto-
raler Handlungsfelder scheint mehr und mehr auf den Event Wiırd ‘das
Alltägliche’ aufgrund der uflösung konfessioneller Milıeus, der Krise der Verbands-
und Gruppenarbelıt, der Veränderungen In der Territorialseelsorge, der erhöhten OD1-
1tät eicC schwerer denn 16; erscheımt der ICAlıche Event als Rettungsanker. Und ZWEI-
elsohne 1e1e äubige en VO)] Weltjugendtag, ZUN Taılze, VO]  = Katholıkentag
Oder VO  3 Diözesantreffen be-geıistert’ zurück

Das Besondere als ema relıg1onspädagogischer Reflexion
In den beiden Publıkationen wird das ema ‘Event  ? nicht explizit edacht,
aber auch SIe reflektieren °das Besondere’ und ZWäal unter dem tichwort „Schlüssel-
erfahrungen“ DZW “Relevanz- und Intensiverfahrungen’ (Porze:i Unbestritten
ISL in beiden tuclien die Bedeutung VonNn besonderen Erlebnissen nnerhalb des ugendal-
ters und nnerhnha:| relıgionsdidaktischer 'ozesse

Schlüsselerfahrungen
Im Kontext der Dokumentatıon VON einem guien Dutzend Einzelerfahrungen Jugendli-
cher und Erwachsener reflektieren Peter 1€!| und TLedrIiC: Schweiltzer Jahrbuch
der Religionspädagog1 (1999) die Bedeutung Von Schlüsselerfahrungen für das el1g1Öö-

Lernen aDel wird eutlich, dass dıe rbe1 mıt und Schlüsselerfahrungen wich-
iger Teıl einer lebensweltorientierten ist S1ie tragt biographischem Lernen
bel, gleichwohl 6S Grenzen g1bt Diese bestehen z.B in der Unmöglichkeit, Rahmen

E m Jahrbuch der Religionspädagogik JRP) (1999), Neukirchen-Vluyn
Burkayvd Porzelt, Jugendliche Intensıiverfahrungen. Qualitativ-empirischer ‚ugang und relıg10nsSpä-

dagogische Relevanz, (Gjraz 1999
Peter 2€ An Schlüsselerfahrungen lernen. Schlüsselerfahrungen In hermeneutischer, theologı-

scher und relıgionspädagogischer Perspektive, (1999), Neukirchen-Vluyn a 3-49;
Friedrich Schweitzer, Schlüsselerf:  gen eın relıgionspädagogisches Konzept?, ebd.,

Religionspädagogische ıträge
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der Schule eigene Schlüsselerfahrungen ermöglıchen. Schlüsselerfahrungen entziehen
sich aber auch grundsätzlich des pädagogischen ugrT1fIS. SO benennt Schweitzer als
zentrale Aufgaben der religionspädagogischen Arbeit mıit Schlüsselerfahrungen das
Wahrnehmen-Lernen, den Nachvollzug eigener Oder iremder Schlüsselerfahrungen und
das Entwickeln einer eigenen Deutungsfähigkeıt, UrC. das Angebot einer geme1n-
Samnen uche nach Entsprechungen zwıischen Lebenserfa  ngen und 'Themen biblischer
DZW eologischer Tradition.“ Damlıt erwelst sich der CZU: auf Schlüsselerfahrungen
als Spezlalfa: oder Kulminatıon korrelatıver Didaktık
AD Jugendliche Intensiverfahrungen
Das leiche Anlıegen verfolgt die 1e VOIl Burkard Porzelt Br macht sich dıe uche
nach dem ‘verbindenden Dritten’ (tertium Comparatıon1s) zwıischen den beiden 'olen
‘Glauben’ und Leb! Kontext eiıner zeitgemäßen orrelationsdıdaktık ZUT ufga-

Z/u nden glaubt Ss1e der Verfasser in sogenannten ‘Relevanz- DZW. Intensiverfah-
rungen’.? Nımmt Ian dıe Ergebnisse der Studie ernst, sind dıe Möglıichkeıiten der rel1-
g1iösen Deutung deutliıch nüchterner beurteıilen.
Miıttels einer qualitativ-empirischen 1e wırd en „vorläufiges Inventar elementarer
Strukturen und Themen“ jugendlıcher Intensiverfahrungen rhoben Da erzählt ein
Mädchen VOIl einem Auslandsaufenthalt Eın anderes Mädchen berichtet VON JI rennung
und Neuanfang innerhalb freundschaftlıcher Beziehungen. Eın unge erzählt VO  3 Ster-
ben seiner utter Für einen anderen Jungen 1St e1in!| Heißluftballonfahrt der der
Alltagstranszendenz. Für wıleder eınen anderen ist das Erlebnis VOINl ertrauen und An-
genommenseın In der Gruppe entscheidend.
EeuUilCc| wird, dass (1) Jugendliche ejgene Intensiverfahrungen wissen und diese

667schreıben können, dass (2) Intensiverfahrungen Jugendlicher „äußerst vielgestaltig
SInd, dass (3) die Erfahrungen 1n eiıner der Jugendsubkultur entsprechenden Sprache
erzählt werden, dıe sıch Vull Jder Eı wachsencunsprache unterscheidet, und dass (4) selbst

kirchlich sozlalısierten Kreisen (die Tobanden Ssind Mitglieder kırchlicher Jugend-
verbände) dıe r  ngen nıcht uhılfenahme religiöser Sprache oder Bılder g_
deutet werden
Trade der etzte ist folgenreich, beweist doch, dass eıne Korrelatıon mıttels
relig1öser Sprache Oder Bilder nıcht VoNn vornhereıin ın kommt Der relıg1ösen

VOT allem unterrichtlichen Kontext scheint sich das Intensiverlebnis ent-
ziehen. SO zieht auch der Autor dıe KONSECQqUENZ, dass eiıne behutsame Kommunikatı-
onskultur angezeigt sel, dıe dıe Privatheit der kEinzelertfahrung respektiert und dıe FEın-
zigartigkeit Jugendlicher Intensiverfahrungen auch in ihrer Sperrigkeit akzeptiert Der
Verfasser lässt aber offen, ob nıcht doch, ın einem zweıten Chritt, relig1öse Deutungs-
mögliıchkeiten angeboten werden können Mögliıcherweise sSınd junge Menschen urch-
aQUus$s in der Lage, 1ese rezipleren oder adaptieren.

4 Vgl Schweıitzer |Anm 194-199 SOWIle 203-211
Vgl Porzelt 1999 |Anm 38-59
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2 3 Events sSınd keine Schlüsselerfahrungen
Interessant ISt, dass In ıden Publıkationen ‚ven! keine olle pielen ‚WAar werden
VON den Probanden In der Studie VON Porzelt den gemeinsamen DZW gemeinsam
erinnerten Erlebnıissen, dıe der Autor zunächst abfragte, auch Anlässe9 die eine
gewlsse NÄähe Events haben (z.B gemeinsame Unternehmungen), unter den wirklıch
wichtigen persönlichen Erlebnissen nden sıch solche Anlässe aber nıcht
araus lässt sıch schließen, dass 68 nıcht die großen multimedialen Inszenierungen
sınd, dıe enschen in ıhrer Bıographie weıterbringen, sondern die kleinen, zunächst
unscheinbaren, ‘alltägliıchen’ Erlebnisse, dıe tıefen, relevanten ErTfahrungen werden.
Was aber assı Erlebnisse (relevanten Erfahrungen werden?

Der ‘artesische Brunnen’ menschlicher Erfahrungsbildung
Der Prozess der Erfahrungsbildung lässt sıch mıit dem Bıld des artesischen Brunnens
vergleichen. Dieser ist dıe Bezeichnung für das geologische Phänomen, De1 dem im
Bergland Regenwasser versickert, zwischen ZWEe] wasserundurchlässıgen Bodenschich-
ten weiıterfließt und In weiıter Entfernung UrC. den ruck des (Grundwassers als °Brun-
nen dıe Oberfläche trıtt

Vom Ereignis ZUm FTLIeDNLS
In gleicher Weise assı siıch der Prozess der Erf:  ngsbildung verstehen Eın außeres
Ereignis (eine Situation) StE| Anfang des Prozesses Beteiuligte erleben dieses Er-
e1gNIS mıt als sensitives, audıtıves, optisches Phänomen Dıieses JTLieDNLS sınkt WIe
das Regenwasser ah In das menschlıiche, individuelle WIe kollektive Bewusstseıimn.
$ 7 Vom FTLIEeDNLS ZUr ahrung
Nun geschieht das Entscheidende Das Erlebnis wird Im Laufe der eıt ZUr ahrung
verarbeitet. Indıyıduelle WIeE kollektive Deutungsmuster machen das Erlebnis für die
indıvyıduelle WIEe kollektive Biıographie chtbar Aus dem Erlebnıis WIrd gelernt. Das
Örte, Gesehene, Gespürte erhält eine Bedeutung, macht etwas EeuttCc| Der Mensch
Oder das OllekTiv iIsSt nach der erar!  1  g des Erlebnisses ein anderer, eın anderes
Der eines Menschen lässt das eigene Leben in 1C) erschemen. ach dem
Erleben des Weltkriegs das Leben nıcht unverändert weıltergehen. Das Erleben
Von Zuneijgung und Liebe lässt den nächsten Tag anders aussehen Wer einmal einen
Berggıipfel erstieg und über aler und andere kleinere erge hınwegsah, wird vielleicht
eın Verhältnis Leben Tal haben Wer beı der e DU eines Kındes dabe!1
WärT, wırd wohl über den Wert und dıie Zerbrechlichkeit menschlıchen Lebe:  -l fortan
anders enken Das FErliebnis wird ZUT Erfahrung
A Von der Erfahrung zZUr Manifestation
Tuher oder später wird diese ng manıfest, sıe trıtt die Oberfläche Der eine
Oder die andere chreıbt agebuch. Andere erzählen davon. anch einer verfasst ein
Lied 1eder andere sıch mıt enschen gleichen Erfahrungshorizontes ZUSammen
IC anders haben Menschen die auferen ETOIeNISSC, ihrce Cigencen Erlebnisse und die
daraus entstandenen T'  ngen VOT und mıt festgehalten: in der meılnscha:
derer, die eiıches erlebt und erfahren haben: der Gemeinschaft, dıe dıe Erfahrungen
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WEeNn auch nıcht dıe Erlebnisse eılen; in elner Gemeinschaft VON Glaubenden; in

den chrıften dieser Erfahrungen, der Bıbel

r Manifestation

Frieb mIS a  ru

Die edeutung VoNn Grenzerfahrungen für dıe eigene Biographie
ine besondere edeutung für die eigene Biographie aDben Ereignisse und Erlebnisse,
die für den Einzelnen ZUr ‘Grenzerfahrung’ werden Sıe onnen als Spezlalfall einer
chlüssel- DZW Relevanz- Oder Intensiverfahrung gelten. S1e sınd nıcht 11UT für das WEeI-
tere Leben VON edeutung (Relevanz) oder gehen auf eın intensıves TIeDNIS zurück,
sondern lassen die Grenze VoNn Kontingenz DZW TIranszendenz erfahren; se1 CS, dass ich

dıe entscheidende Girenze VON Kontingenz stoße, 95 ankheıt, und Versagen“®,
se1 CS; dass ich eine Grenze überwınde, transzendiere, weıl bislang für unmöglıch Ge-
altenes auf eınmal Realıtät wırd, z R in der „W  rne|  n des Schönen, des Kunst-
chönen SOWI1e des Naturschönen“ oder „Gelingen wechselseıtigen Verstehens

der Liebe 9

Diese r  ngen mögen den Atem rauben, mögen staunen lassen In jedem Fall stel-
len SsIe die einzelne Person In rage Bıslang rieDtes, bıslang Vorgestelltes, bıslang
Angedachtes oder Tholiites wırd brüchig, agwürdig, ein!| andere Relevanz
als Dıe Grenzerfahrung öffnet den enschen für eine andere Dımensıon des 1 e-
bens
Das zugrundelıegende intensive Erlebnis, °das Besondere’ ermöglıcht damıt eınen
IC auf das Alltägliche. ine solche Erfahrung A4SS! einmal kurz ‘über den aun blı-
cken und tragt dazu bel, etwas mehr als bıslang das Ganze, das 1IUT iIm
Fragment siıchtbar WIrd, den IC nehmen

enning er, „Grenze“ als ema und oblem der ischen Theologie, in ders., elıgıon
undg Bausteine ZU ıner ischen Theologıie des Subjekts, 1992, 45-60, 1er
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4 ] Orte und Gelegenheiten
Wo und WIEe ereignen siıch Erlebnisse, die geeignet sind, für Junge Menschen einer
Grenzerfahrung werden? Zunächst und VOIL allem sınd N Erfahrungen eines Einzel-
nNeN alleın oOder in der Begegnung mıit anderen Es sind zume!ıst Chicksalsschläge, buch-
täblıch ‘Wiıderfahrnisse die unplanbar und unerwünscht sind es andere WAar!
Zynismus). Denso onnen 6S aber auch die Erlebnisse in der Gleichaltriıgengruppe
se1n, die eın oder in dieser Tuppe ZUT indıvıduellen oder kollektivennWeI-
den ine Tuppe jJunger Menschen mMac| gemeinsam 1Im Ferienlager eine Naturerfah-
IUNS Eın Unfall ähmt eIne SaNZC Schulklasse Das sozlale Projekt eine Jugend-
STUDDEC einer lokalpolitischen Stellungnahme.
In den wenigsten Fällen ist N die Schule, die des Erlebnisses, ahber auch seiner Ver-
arbeıtung ist Hıer ist der zurückhaltenden Einschätzung VON Burkard Porzelt ZUZU-

stımmen, der VOI einer irekten Erfahrungskommunikation innerhalb des Unterrichts
warnt"® und damıt über das el VON Schweitzer“ hinausgeht. nnerna der irchlı-
chen Jugendarbeit ingegen, einem O ‘; Jugendliche großteils eigenständig andeln,
ist dıe Ermöglichung VOoN Erlebnissen und ihrer Verarbeitung ein wesentlicher Bestand-
te1l der pädagogischen bzw relıgionspädagogischen Arbeıt
472 Chancen und Grenzen
Grenzerfahrungen lassen sıch nicht in pädagogischen Räumen herstellen Wohl aber
sind bestimmte Räume und Zeıiten mehr als andere gee1gnet, Erlebnisse machen, die
dıe Basıs für Grenzerfahrungen bılden Hıer dıe Konzepte der Erlebnispädagog1

So sind in der kiırchlichen Jugendarbeı Ferjenlager und Projekte gee1gnet, Erlebnis-
induzieren. ber CS sSind Versuche ohne Erfolgsgarantie. ach einem oJe.

einem ager oder WAasSs auch immer kann 6S auch beım schönen Erlebnis bleiben, ohne
dass NECUC Erfahrungen emacht werden. Herstellen lassen siıch diese eben nıicht Ande-
rerseIits kann N dıe Gleichaltriıgengruppe se1n, die CS ermöglıcht, Einzelerlehnisse Oder
ndividuelle Schicksalsschläge verarbeıten.

Iransfer als wesentlicher Bestandteil
Erlebnisse werden nıcht VON alleın r  ngen. Zentral Nı das Bewusstmachen VoN
Erlebnissen und eren Reflexion T auf die eigene Lebensgeschichte: Wıe fühle
iıch mich Jetzt? Was geht (körperlich gelst1g In MI1r vVor? Wiıe habe ich dıe letzten Mi-

Stunden, age rlebt? urden zuletzt die Girenzen körperlicher Leistungsfähig-
keıt erfahren, sıch die rage tellen Wiıe fühlte sıch das al, nıicht mehr WEeI-
ter können? elche eTtühle kamen in mM1r hoch als ich auf die ılfe der anderen
Gruppenmitglieder angewlesen Waäl, meılnen Weg fortsetzen können? Wo erfahre
ich meiınem solche Grenzen? (GJab 6S vergleichbare Erlebnisse In me1ıliner Le-
bensgeschichte”? Wıe bın ich amals damıt umgegangen? Wiıe gehe ich eute damıt

Vgl Porzelt 1999 |Anm 261-265
Vgl Schweitzer |Anm 209 (Fußnote) und 211

12 Vgl 'ALrL Öring, Grenzerfahrungen als Anknüpfungspunkt für relıgıöse Erfahrungen der
kirchlichen Jugendarbeit. Beobachtungen In ıner ländlıchen Pfarrei der Deutschschweıiz, (jott-
1ed Bıtter Albert (jerhards Hg.) Glauben lernen Glauben felern. Katechetisch-liturgische Ver-
suche urnd Klärungen, 1998, 57-60
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elche Parallelen erkenne ich meılner mMmomentanen Erfahrung? elche fundamenta-
len Dıfferenzen bestehen? Wie habe ich MIr Jetzt weıitergeholfen? Wie werde ich mich
zukünftig verhalten”?
Miıt Menschen, dıe eine christliche Erziehung aben, lassen sich auch ıblı-
sche I hemen aufspüren, enen iche Erfahrungen emacht und dargestellt wurden

z B die Geschichte, be1l der Kampf ale Mose buchs  1C| “unterstützt‘’
werden INUSS (Ex 17,8-16) Oder das Bıld VO)] Leıib Christi! Kor
Aber auch umgekehrt können biblısche Geschichten, Heiligenvıten, Erfahrungen VOoN

Mystikern (wıe z B die Visionen des 1KOlaus Von ü egınn stehen. Die darın
aufgespürten Themen stehen damit als Vorzeichen VOT den anschlıeßenden inzel- oder
Gemeinschaftserfahrungen und erschließen sıch dann Oft VonNn selbst An dieser Stelle ist
tatsächliıch der gemeinsame Erlebnishorizont das ‘tertium Comparatıion1s’ zwischen Le-
ben und Glauben
ine wichtige Voraussetzung, dıe hler erfüllt ist, SChulischen Kontext aber Oftmals
fehlt, ist das auch unterschiedliche Erleben einer gemeinsamen Sıituation. Hıer INUSS siıch
nıemand eine emde Sıtuation hineindenken Hıer Sınd alle gleichermaßen rnende
und hrende sıcher eın unnacC:  ıcher Vorteil qaußerschulischer Bıldung. Gileich-
wohl ist der Transter den wiederum VonNn jedem Einzelnen Indıv1due le1s-
ten

Events fü  ren nıcht zwangsläufteg Schlüsselerfahrungen
ven! haben diıesem Kontext keine Relevanz Ereignisse, dıe Schlüsselerfahrun-
SCH werden, Sind VONl anderer Qualität. S1ie lassen sıch nıcht eliebig oft wıiederholen.
Sie ereignen siıch nıcht In der aANONYMMCNH asse, sondern VOI em in kleinen rTuppen
oder In face-to-face-relations. Darın lıegt die qualıitative lTierenz zwıschen dem, Wäas
iIm Gefolge VoNn Gerhard Schulze mıt ‘Erlebnisrationalıität’ bezeichnet wird”?, und dem,
Was Kontext der Erlebnispädagogik ‘Frlebnis’ verstanden wird!*. nNsofern
wıird dem ven! ıII ehesten gerecht, WE INa ihn (weıterhin als (bloßes Ere1g-
NISsS definiert, das °Frlebnis’ werden Für eiıne tiefergehende ahrung aber
scheıint der Event cht eeignet.

Das Alltägliche als Basıs des Besonderen
Die Überlegungen aben geze1gt, dass Erlebnisse besonderer zunächst singulärer
Natur SIN und bleiben, Ja bleiben mMussen Denn ihnen ist CS eigen, eine ‘Verwandlung‘
des ltäglichen ermöglıchen. Sie sınd hingeordne: auf dıe Bewältigung des ens,
die Alltäglichen stattfinden Insotfern MacC) das Besondere NUrTr Sıinn
1C. auf das Alltägliche, das nıcht als Wiıderpart, sondern als dessen Basıs verstanden
werden INUSS Damlıt das Besondere nıcht ZU  - Alltäglichen wird und seıne transzendie-
rende Kraft verliert, ist dessen Sıingularıität bewahren und dort, besondere re1g-
NISsSe inszeniert werden, bewusst vorzugehen.
13 Vgl Gerhard Schulze, Die Erlebnisgesellschaft. Kultursoziologıe der Gegenwart, Ta
New ork 1993

Vgl Schweitzer |Anm 200f; vgl eler Sommerfeld, Erlebnispäda og1k, Hans-Uwe
Otto Hans 1eTrSsC) (Hg.), Handbuch Soz1lalarbeit 50zlalpädagogik, Neuwı1ed 001, 304-402


